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Liebe Leserin, lieber Leser,

herzlich willkommen bei der neuen Ausgabe von gefunkt!. Dem neuen Förderprofil 
entsprechend steht das Rahmenthema „Wirtschaft – Werte – Bildung“ auch im Fokus 
unseres Jahresberichts 2015. 

Aus Sicht der PwC-Stiftung gehören ein 
wirtschaftliches Grundverständnis und die 
ergebnisoffene Beschäftigung mit 
wirtschaftlichen Fragen zu den dringendsten 
Bildungsbedürfnissen, weil sie künftigen 
Generationen Orientierungswissen und einen 
selbstverantwortlichen Umgang mit dem 
Thema Wirtschaft eröffnen. Wolf Lotter, 
Gastautor dieser Ausgabe von gefunkt!, 
bringt es auf den Punkt: Er bezeichnet die 
ökonomische Bildung an Schulen als 
„Freiheitsunterricht“. 

Die PwC-Stiftung hat eine eindeutige 
Antwort auf die Frage, wie die Kinder- und 
Jugendbildung der Zukunft beschaffen sein 
sollte: innovativ, handlungsorientiert und 
möglichst nah an der Zielgruppe. Kinder 
und Jugendliche sollen aktiv einbezogen 
werden und selbst gestalten können. Wie 
das gelingen kann, zeigen die Best-Practice-
Beispiele und Berichte zu unseren Eigen
programmen in diesem Heft.

Um angemessen auf die digitale Trans
formation unserer Lebens- und Arbeitswelten 
zu reagieren, braucht es die Fähigkeit, über 
Grenzen und Disziplinen hinweg zu denken. 

Die Digitalisierung revolutioniert nahezu 
jeden Lebens- und Arbeitsbereich – und damit 
auch die Welt von Kindern und Jugendlichen. 
Ähnlich wie bei der Industriellen Revolution 
im 19. Jahrhundert handelt es sich dabei um 
einen einzigartigen, aber wesentlich rapider 
verlaufenden Transformationsprozess. Dieser 
stellt jeden von uns vor erhebliche Heraus
forderungen. Zugleich eröffnet er unzählige 
Möglichkeiten und Chancen, denen wir uns 
nicht verschließen dürfen. 

Vor dem Hintergrund von Globalisierung, 
Digitalisierung und Migration ergeben sich 
auch für die Stiftungsarbeit im Bildungssektor 
vielfältige Herausforderungen und spannende 
neue Möglichkeiten. Die PwC-Stiftung ist 
dafür gut aufgestellt. Auch davon handelt 
dieser Jahresbericht.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

Prof. Dr. Susanne Hilger

Teamleitung der PwC-Stiftung

Frankfurt am Main, im August 2016

„Man kann einem Menschen nicht alles 
beibringen; man kann ihm nur helfen, 
es in sich selbst zu entdecken.“
Galileo Galilei
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Wolf Lotter
Geboren 1962 in Mürzzuschlag, Österreich.

Er studierte kulturelles Management, Geschichte 
und Kommunikationswissenschaft an der Universität 

für Musik und darstellende Kunst Wien und der 
Universität Wien (1983–1990). 1999 war Lotter 

Mitbegründer von brand eins, wo er seit 2000 die 
Leitartikel zu den Schwerpunktthemen verantwortet. Des 

Weiteren veröffentlicht er regelmäßig in Die Welt, beim WDR, 
Bayerischen Rundfunk, Südwestfunk und in der Frankfurter 

Allgemeinen Zeitung. Sein aktuelles Buch Zivilkapitalismus. Wir 
können auch anders macht deutlich, dass der verantwortungsvolle 

Bürger sich die Ökonomie als Gestaltungsmittel und als Instrument 
zur Weltverbesserung aneignen kann. Damit positioniert sich Lotter 

sowohl gegen diejenigen, die den homo oeconomicus dämonisieren, 
als auch gegen die kritiklosen Umarmer des Wirtschaftssystems.

AuftaktThemenschwerpunkt 
Wirtschaft – Werte – Bildung

Ein Gastbeitrag von Wolf Lotter

Wir leben in einer komplexen Welt, da 
kann man nicht alles wissen, da muss 
man fünf auch mal gerade sein lassen. 
Es ist, so heißt es oft, ohnehin nicht gut, 
zu viel zu können oder zu wissen. Oft tut’s 
auch viel weniger. Muss jemand, der Auto 
fährt, die technischen Hintergründe seines 
Antriebsaggregats kennen? Braucht man 
etwa einen Pilotenschein, wenn man nach 
Mallorca fliegen will? Solche Sprüche 
erleichtern das Leben, weil sie Nichtwissen 
legitimieren. Und sie sind gleichsam das 
Vorspiel für die selbst verschuldete 
Unmündigkeit, eine deutsche Erbkrank-
heit, die Immanuel Kant anlässlich der 
Aufklärung diagnostizierte. 
 
Liebe Berufsuntertanen: Nein, niemand muss 
Mechatroniker werden, um Auto zu fahren. Wenn 
man aber nicht mal die wichtigsten Verkehrsregeln 
kennt, wird es schwierig. Und nein, man braucht 
keinen Pilotenschein, um in den Urlaub zu fliegen. 
Aber wer den Flughafen nicht findet und nicht 
einchecken kann, der bleibt zu Hause. Und wer 
von Wirtschaft nichts versteht, der kann nicht in 
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit leben. Er 
fährt immer unter Aufsicht anderer. Wirtschaftliche 
Unbildung hindert uns daran, unser Leben zu leben. 
Ist das eine Kleinigkeit?

Wer die Bundesliga-Ergebnisse vom letzten 
Wochenende nicht kennt, ist ein Außenseiter. 
Wer keine Ahnung von den Grundlagen der 

Marktwirtschaft hat oder selbst die einfachsten 
Zinsrechnungen nicht hinkriegt, der fällt nicht 
weiter auf. Die Max-Planck-Gesellschaft für 
Bildungsfragen hat gemeinsam mit der Technischen 
Universität Dresden und der Zeppelin-Universität 
Friedrichshafen im Rahmen einer Studie zum 
Thema „Ökonomisches Grundwissen“ eine Umfrage 
durchgeführt, bei der 24 einfache Fragen an 
Erwachsene gestellt wurden. Die Fragen waren 
überschaubar schwierig zu beantworten: „Wie heißt 
der aktuelle Finanzminister?“ oder „Was ist eine 
Inflation?“. Nach der Auswertung der Umfrage 
herrschte unter den Forschern blankes Entsetzen. 
In Deutschland haben sehr viele Menschen 
„schwerwiegende Wissenslücken über ökonomische 
Fakten und Zusammenhänge“, mehr als 70 Prozent 
der Befragten waren noch nicht einmal in der Lage, 
eine einfache Zinsberechnung durchzuführen. Das 
bedeutet konkret nichts anderes, als dass mehr als 
zwei Drittel der Erwachsenen eigentlich nicht in der 
Lage sind, die Folgen eines Bankkredits – für Auto, 
Eigenheim oder Urlaub – wirklich abzuschätzen. 

Das Wort vom „mündigen Bürger“ – in der Praxis 
der ökonomischen Unbildung wird es zum reinen 
Hohn. Ökonomie ist nicht irgendetwas. Und die 
dringend nötige Bildung in diesem Fach weit 
mehr als die Vermittlung wirtschaftlichen Wissens. 
Es geht um eine Basiseigenschaft in der Wissens
gesellschaft, um die Fähigkeit, seine eigenen 
Geschäfte, sein eigenes Leben auch wirtschaftlich 
in den Griff zu kriegen. Man kann nicht Parteien, 
Staat, Behörden und Unternehmen die alte 

paternalistische Aufgabe überlassen, sich um das 
wirtschaftliche Wohl ihrer „Untergebenen“ zu 
sorgen. Genau das tun wir heute aber, obwohl so 
viel und so oft von Zivilgesellschaft, Mündigkeit, 
Aufklärung und Selbstbestimmung die Rede ist. 
Echte Zivilgesellschaft braucht den Zivilkapitalisten 
als Bürger, nicht die Kopie eines Wall-Street-
Bankers, sondern einen in allen wichtigen – und 
damit auch den wirtschaftlichen – Lebensfragen 
gebildeten Citoyen, einen wahrhaften Zivil
gesellschafter also. Ja, dazu gehört das Zins
rechnen, und auch Fairness gegenüber der Markt-
wirtschaft, der die Menschheit in den vergangenen 
250 Jahren ihren rasanten Aufschwung verdankt. 
In fast allen Bereichen geht es heute mehr 
Menschen besser als je zuvor. An unseren Schulen, 
in den Medien und von der Politik wird allerdings 
meist ein ganz anderes Bild gezeichnet. Warum?

Politik und Ideologie brauchen Abhängige, 
keine mündigen Bürger. Wer allein schon aus 
Tradition beim Wort „Wirtschaft“ die Phrase 
vom „Klassenfeind“ hört, der gibt so schnell sein 
Geschäftsmodell – die Beherrschung wirtschaftlich 
Unmündiger – nicht auf. Und dann gibt es noch 
die von der anderen Fraktion, die lieber mit 
Ahnungslosen Geschäfte machen, weil das viele 
Vorteile bringt. Man erkennt die Feinde der Selbst
bestimmung an einem einfachen Satz: „Wir 
kümmern uns um dich.“ 

Wer sagt da schon: „Nein, danke, das mache ich 
lieber selbst“? Unmündigkeit hat ihren Preis, 
nicht nur für den Einzelnen. Der Wirtschaftsweise 
Professor Lars P. Feld aus Freiburg hat im 
Wirtschaftsmagazin brand eins festgehalten, 
dass die Bildungslücke im wirtschaftlichen 
Wissen „die Menschen leichter populistischen 
und vereinfachenden Botschaften auf den Leim 
gehen lässt“. Die Unkenntnis grundlegender 
wirtschaftlicher Zusammenhänge nährt den 
Extremismus linker und rechter Denkart, der 
dieser Tage wieder die Demokratie, den Wohl-
stand und den Frieden infrage stellt. Ökonomie
unterricht, der die Komplexität der Wissens
gesellschaft und unserer Welt durchschaubarer 
macht und den Einzelnen lehrt, seine Chancen 
zu wahren, ist keine Frage der Ideologie. Er ist 
eine Frage der Freiheit dieser und künftiger 
Generationen. Und deshalb unverzichtbar. 

www.wolf-lotter.de

Freiheitsunterricht.
Wirtschaftliche Bildung als unverzichtbare 
Voraussetzung für eine starke Demokratie
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Themenschwerpunkt 
Wirtschaft – Werte – Bildung

Von Lutz Roschker

Herzlich willkommen bei den Wirtschafts.Forschern!
Was will PwC, was will die PwC-Stiftung mit dem Programm Wirtschafts.Forscher! 
erreichen? PwC lebt vom Vertrauen der Märkte und vom Vertrauen in die Märkte. 
Wie wir immer wieder sehen, wird dieses Vertrauen nicht nur von Zahlen, sondern 
vor allem auch von Emotionen, Ethik und wahren Werten gespeist. Dies alles sind 
Komponenten dessen, was wir Kultur nennen.

Die PwC-Stiftung ist von PwC-Führungskräften vor 13 Jahren gegründet worden und wird seitdem von 
PwC großzügig unterstützt. Sie hat sich zum Ziel gesetzt, einen Beitrag zur Bildung von Kindern und 
Jugendlichen zu leisten. Zunächst erfolgte dies ausschließlich im kulturellen Bereich, weil ästhetische 
Bildung und die damit verbundenen übergreifenden Fragestellungen der Humus sind, auf dem Urteils-
kraft und Wertvorstellungen wachsen können. Deshalb haben wir die Forscherfamilie gegründet und 
mit unseren Kultur.Forschern! und Klang.Forschern! zwei Leuchtturmprojekte ins Leben gerufen. 
Hierbei geht es immer um die Vermittlung von Kultur und kulturellen Werten mithilfe der Methode des 
forschenden Lernens. In dieser Tradition unserer bisherigen Stiftungstätigkeit sollen als drittes 
Familienmitglied auch die Wirtschafts.Forscher! stehen. Die Wirtschafts.Forscher! befassen sich mit 
Werten der Wirtschaft und in der Wirtschaft, sie betrachten Wirtschaft und Wirtschaften aus den 
unterschiedlichsten Perspektiven.

Die Wirtschafts.Forscher! sind ein Programm für Kinder und Jugendliche. Ich habe daher einen kleinen 
Praxistest gemacht und meinem 15-jährigen Sohn Konstantin von unserer Absicht erzählt, das Thema 
„Werte in der Wirtschaft“ in den Mittelpunkt des Programms zu stellen. Es entspann sich folgender 
Dialog, in dessen Verlauf die Rolle des Fragenden interessanterweise wechselte:

Damit meine ich Überlegungen, die 
verdeutlichen, dass es Zeit ist für ein 
Programm wie die Wirtschafts.Forscher!. 
Denn …
… �in Zeiten, in denen Verunsicherung, 

Unübersichtlichkeit und Beliebigkeit wachsen,
… �in Zeiten, in denen alles einen Preis, aber 

weniges einen Wert hat,
… �in Zeiten, in denen permanente Erreichbarkeit, 

Mitteilungsdrang und totale Vernetzung zum 
Mantra mit Anspruch auf Allgemeingültigkeit 
erhoben werden,

… �in Zeiten, in denen die Grenzen zwischen 
echtem und virtuellem Dasein immer 
unschärfer werden,

… �in Zeiten, in denen die Form nicht mehr der 
Funktion, der Substanz zu folgen scheint,

… �in Zeiten, in denen die Grenzen von Privatleben 
und Business immer mehr verschwimmen und 
wir vergeblich nach Trennlinien suchen,

… �in Zeiten des Informationsoverkills, in denen 
wir vor lauter Sucherei das Finden versäumen,

… �in Zeiten, in denen wir uns, geblendet von der 
Strahlkraft des Internets, Suchmaschinen als 
Blindenhund anvertrauen,

… �in Zeiten, in denen schon vom Tod der Arbeit 
gesprochen wird, weil der Mensch durch das 
neue Kapital, die Algorithmen, als Produktions
faktor abgelöst wird,

… �in Zeiten, in denen in Nanosekunden durch 
Börsenhandel mehr verdient wird als in Jahren 
im produzierenden Gewerbe,

… �in Zeiten, in denen immer weniger immer mehr 
besitzen und die Schere zwischen Arm und 
Reich immer weiter auseinandergeht,

… �in Zeiten, in denen Selbstoptimierung nicht nur 
geduldet, sondern Egoismus marktschreierisch 
als bevorzugtes Rollenmodell angepriesen wird,

… ist nichts wichtiger als ein profundes 
Orientierungswissen über ökonomische 
und gesellschaftliche Zusammenhänge 
auf einer ethischen, werteorientierten 
Grundlage.

„Das Wir in Wirtschaft entdecken“ – 
ein Plädoyer für eine werteorientierte 
Wirtschaftsbildung

Ich: Und „Verantwortung“, „Fairness“ oder 
„Nachhaltigkeit“? 

Das sind Werte, die wir in fast allen 
Unternehmensbroschüren finden und die damit 
fast austauschbar werden.

Konstantin: Wichtig. Aber wie passt das zur 
Wirklichkeit? Gier, Korruption, Schummelei. 
Und die das tun, kommen ganz oft durch damit 
und sind erfolgreich.
Ich: Leider richtig.

Konstantin: Ist dann ökonomisches 
Verhalten, das sich an Werten orientiert, 
ein Widerspruch?
Ich: Das zeigt, dass wir Werte nicht nur 
predigen, sondern vor allem leben müssen, 
sonst geht die Glaubwürdigkeit als Voraus
setzung für Vertrauen verloren. Das gilt für die 
Wirtschaft wie für die Gesellschaft und auch 
für uns selbst gleichermaßen. Und ich glaube, 
dass am Ende Vertrauen zählt. Also geht es in 
der Wirtschaft nicht nur um Profite, sondern 
genauso um „Integrität“.

Ich: Wie findest du so ein Programm?
Konstantin: Gut.

Pause

Ich: Und warum?
Konstantin: Jugend ist Zukunft. Auch die 
Wirtschaft ist Teil der Zukunft. Wir wollen uns nicht 
ewig auf graue Herren verlassen.

Damit meinte er wohl auch mich.

Ich: Und Werte?
Konstantin: Welche Werte meinst du? Die 
Zahlen? Oder mehr, noch etwas anderes? 
Also, ich meine, Wirtschaft kann man nicht 
allein betrachten. Sie ist auch Teil der 
Gesellschaft. Werte in der Gesellschaft müssen 
auch für die Wirtschaft gelten. Zum Beispiel 
„Zufriedenheit“. Zufriedene Mitarbeiter bringen 
den Betrieb voran. Das ist wie beim Schach, der 
König allein hat verloren.

Eigentlich könnte ich jetzt schon aufhören, 
aber ich möchte Ihnen gern noch ein paar 
weitere Überlegungen zumuten.
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Deshalb müssen wir die einseitig konzipierte 
ökonomisch ausgerichtete Handlungsethik von 
der Warte einer Lebensethik aus relativieren. Und 
das nicht, weil wir romantisch verklärte Sozial
träumer sind, sondern weil nichts Geringeres als 
der Friede als Voraussetzung für unser Wohl
ergehen, ja unsere Existenz davon abhängen wird. 

Um es auf einen kurzen Nenner zu bringen: Wir 
wollen also das „Wir“ in Wirtschaft entdecken. 
Bitte achten Sie dabei auf das lange i beim „Wir“, 
ansonsten wären wir bei „wirr“ und hätten etwas 
falsch gemacht.

Ist das Programm ambitioniert? Sicher. Aber wir 
sind es auch und hoffen, dass sich unser Werte
beitrag als Wertbeitrag entpuppen wird. 

In Zeiten wie diesen wollen wir Steine 
liefern, Bildungssteine, weil …
… �Bildung, und zwar relevante Bildung, die 

Brücke zur Überwindung von Gräben der 
Ungleichheit ist,

… �Bildung Mündigkeit, Selbstbestimmtheit 
und Teilhabe bedeutet,

… Bildung Orientierungswissen vermittelt, 
… �Bildung Neugier nicht erstickt, sondern 

Urteilsfähigkeit weckt,
… �Bildung Selbst- und Verantwortungsbewusstsein 

fördert, 
… �Bildung unerlässlich für die Orientierung und 

für die Entwicklung eines eigenen Werte
kompasses ist,

… �Bildung das Wissen umeinander, das heißt 
Empathie vermittelt und damit zur Erziehung 
guter Menschen statt Gutmenschen beiträgt,

… �Bildung für die Erkenntnis unerlässlich ist, dass 
das Hirn die beste Suchmaschine ist und als 
solche genutzt werden sollte,

… �Bildung ebenso beim Finden dessen hilft, wonach 
wir eigentlich suchen, wie beim Finden des 
Gesuchten,

… �Bildung hilft, die Unterschiede zwischen Realität 
und Virtualität zu erkennen,

… � Bildung Voraussetzung dafür ist, dass Arbeit 
nicht tot, sondern anders sein wird,

… � Bildung hilft, Agilität zu gewinnen, indem sich 
Organisationsformen von Organigrammen zu 
Dynamogrammen entwickeln können,

… � Bildung den scheinbaren Widerspruch zwischen 
Werten und Ökonomie, zwischen Emotionalität 
und Kapitalismus hin zu einem emotionalen 
Kapitalismus auflösen kann.

1  �Der Beitrag ist in leicht geänderter Form die Eröffnungsrede von  
Lutz Roschker zur Auftaktveranstaltung der Wirtschafts.Forscher! 
„Wa(h)re Werte – Wirtschaft, Verantwortung, Bildung“ am  
14. Dezember 2015 in Frankfurt am Main.

 
Daher ist es auch meine 
feste Überzeugung, dass der aus der Mathe-
matik entlehnte neutrale Wertebegriff eine 
ethische, positive Aufladung erfahren und in 
dieser Form in die Ökonomie zurückgeführt 
werden muss. Warum?

•  ��Weil soziale Systeme und Organisationsformen 
keine trivialen Maschinen sind, sondern in einem 
ganzheitlichen, dynamisch-kybernetischen Prozess 
interagieren (hier sind zur Erklärung spieltheoretische 
Überlegungen hilfreich). 

•  �Weil die Wirtschaft ein Teil der Gesellschaft ist und 
bleiben muss. 

•  �Weil das menschliche Zusammenleben und Zusammen
arbeiten nicht spartenweise und getrennt zu betrachten sind.

•  �Weil das, was für das kalkulatorische Denken Anreize, Vorteile 
und Nachteile sind, für den ethischen Geist das gute Leben ist. 

•  �Weil dieses Leben nicht aus Teilbereichen besteht, die man 
zu Optimierungszwecken voneinander separieren und modular 
bedienen könnte.

•  �Weil es kein richtiges Leben im falschen gibt.
•  �Weil jeder von uns nur das eine Leben hat. 

 
Lutz Roschker
Jahrgang 1960, ist Partner bei der Wirtschaftsprüfungs- 

und Beratungsgesellschaft PwC. Er studierte  
Rechtswissenschaften in Bonn, München und London.  
Nach vier Jahren Anwaltstätigkeit in einer international  
ausgerichteten Wirtschaftskanzlei wechselte er 1996 zu PwC nach 
Hamburg. Es folgten Stationen in Berlin und London sowie der Aufbau 

der Abteilung Unternehmensentwicklung und Strategie in  
Frankfurt am Main. Seit 2008 kümmert er sich vorwiegend um Themen 
des internationalen PwC-Netzwerks. Er ist zudem Mitglied des Partnerrats 
und des Aufsichtsrats von PwC Europe. Als Stiftungsvorstand betreut er auch 

die Schnittstelle zwischen dem Unternehmen PwC und der PwC-Stiftung  
Jugend – Bildung – Kultur.

Aus den Projekten

Wirtschafts.Forscher! – weil Wirtschaft und 
Werte zusammengehören

Der Lehrer Thomas Röder-Muhl macht seine 
Schüler zu Wirtschafts.Forschern!

Unter dem Motto „Wa(h)re Werte. Wirtschafts.Forscher!“ startete das neue Eigenprogramm 
der PwC-Stiftung im Herbst 2015 an Schulen in Bayern, Hessen und Niedersachsen. Das Ziel 
des Programms ist es, das Thema Wirtschaftsethik in der Sekundarstufe I zu verankern. Dabei 
werden alle Schulformen, von der Hauptschule bis zum Gymnasium, angesprochen. Die erste 
Phase läuft: Lehrer, Schülerinnen und Schüler sind begeistert. „Weil es eben nicht nur um 
Wirtschaft, sondern auch um Wirtschaftsethik geht, ist das Programm inhaltlich besonders 
innovativ“, so einer der beteiligten Lehrer. Methodisch greift das Programm bei der Vermittlung 
ethischer Dimensionen des Wirtschaftens auf das forschende Lernen zurück. Selbst entdecken 
und selbstständig lernen stehen dabei im Mittelpunkt. Die Lernwege und Lernergebnisse werden 
in den angebotenen Lernarrangements nicht vorgegeben, sondern im Lernprozess erarbeitet 
und – wo immer möglich – erprobt. Die Schülerinnen und Schüler werden dabei nicht sich selbst 
überlassen. Ihnen zur Seite stehen die Lehrer als „Lerncoaches“ und junge Erwachsene, die als 
„Peers“ eine Vermittlungsrolle in den Workshops übernehmen. 

Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihr Wissen rund um Wirtschaft und Werte im 
Herbst 2016 auf dem Economic Youth Summit in München.

Herr Röder-Muhl, was hat Sie 
motiviert, bei den Wirtschafts.
Forschern! mitzumachen?
Zum einen hat mich das Schlüsselthema 
Wirtschaftsethik motiviert, mit meiner 
Klasse bei den Wirtschafts.Forschern! 
mitzumachen. Zum anderen finde ich 
den interdisziplinären Ansatz, 
wirtschaftliche Sachverhalte aus 
verschiedenen Akteurs- und Themen
perspektiven zu betrachten, spannend. 
Das ist für unsere Jugendlichen immer 
eine Bereicherung.

Warum ist es wichtig für Schüler, 
sich frühzeitig mit wirtschafts-
ethischen Fragen auseinander
zusetzen?
Weil auch die Schülerinnen und Schüler 
Teil des Wirtschaftslebens sein werden: 
als Angestellter im Unternehmen, als 
Konsument oder als Unternehmer. Ich 
weiß nicht, in welche Rolle sie schlüpfen 
werden, aber sie werden am Wirtschafts-
leben teilnehmen, da müssen sie sich 

auskennen. Es gibt einen Grundsatz: 
„Nicht für die Schule lernen wir, sondern 
für das Leben.“ Wenn dieser Grundsatz 
eine Bildungsrelevanz hat, wovon ich 
überzeugt bin, dann bedeutet das, dass 
wir uns ihm in der Schule auch stellen 
müssen.

Was erhoffen Sie sich als Lehrer 
von diesem Projekt?
Ganz wichtig ist es, Jugendliche für 
das Thema zu gewinnen. Die einen 
interessieren sich eher für den öko
nomischen Bereich, die anderen eher 
für die moralische Bewertung 
wirtschaftlicher Vorgänge. Dabei gilt 
es, den Jugendlichen die Relevanz der 
Thematik zu vermitteln und ihnen zu 
verdeutlichen, dass es verschiedene 
Perspektiven auf wirtschaftsethische 
Probleme gibt. Und das ist für mich der 
Gewinn dieses Projekts.

Facts zu den Wirtschafts.
Forschern!
•  9 Schulen 
•  Sekundarstufe I 
•  rund 300 Schülerinnen und Schüler 
•  �3 Bundesländer (Bayern, Hessen, 

Niedersachsen)
•  �Laufzeit 2014–2016, Phase 2 ist in Planung
•  �Fördersumme gesamt voraussichtlich 

rund 750.000 Euro
•  �Kooperationspartner: Centrum für 

angewandte Politikforschung (CAP) in 
München, Institut für Ökonomische 
Bildung (IÖB) in Oldenburg

www.wirtschafts-forscher.de
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Aus den Projekten

Klang.Forscher! – ganz Ohr  
für Stadtgeräusche und 
klingende Statuen

Mit dem neuen Eigenprogramm von PwC-Stiftung, 
Stiftung Zuhören und CHUNDERKSEN gingen 2015 
erstmals Schülerinnen und Schüler aus sechs Schulen in 
Hessen und Bayern auf akustische Forschungsreise. Was 
erzählt ein Klang? Wie klingt mein (Schul-)Alltag? Und 
lassen sich Geräusche konservieren? Das waren zentrale 
Fragen, mit denen sich die rund 100 Schülerinnen und 
Schüler in ihrem Klang.Forscher!-Projekt beschäftigten. 
Mit Methoden des forschenden Lernens und der Zuhörbildung 
erarbeiteten sie sich Zugänge zu Klängen und Geräuschen, 
kamen ins Gespräch mit ihren Mitmenschen und lernten 
zuzuhören. Sie waren mit Aufnahmegerät und Mikrofon 
unterwegs und produzierten in den Studios des Hessischen 
und des Bayerischen Rundfunks ihre Hörstücke.  
 
Die Ergebnisse können sich hören lassen: 

Jugendliche aus Hessen haben den Klängen ihrer Heimat
städte nachgespürt. Heraus kamen Aufnahmen wie 
„Soundscapes Bad Orb“ oder der „G-Town Rap“ über die

nordhessische Stadt Gudensberg. Wie Statuen in ihrer 
Schulumgebung klingen, haben Klang.Forscher!-Schüler 
aus München untersucht.

Die verschiedenen „Audios“ präsentierten die Schulen am  
13. Juli 2015 im Tower 185 der PwC-Niederlassung in 
Frankfurt am Main. Untermalt wurde die Abschluss
veranstaltung von Slam Poet Lars Ruppel, der Jung und Alt 
mit Wort, Klang und Witz begeisterte.

Die Forscherstücke können hier noch einmal nachgehört 
werden:

www.klang-forscher.de

www.kultur-forscher.de

Kultur.Forscher! – Zukunft durch Transfer

Das Kultur.Forscher!-Programm ist ein Erfolgsprojekt. Seit dem Start im Jahr 2008 
hat es mehr als 10.000 Jugendliche und rund 3.500 Erwachsene erreicht. Im Jahr 
2015 nahmen 27 Schulen in sieben Bundesländern an dem Programm teil. 
Gemeinsam verfolgen die Schulen das Ziel, ihre Lernkultur durch die Verankerung 
von Methoden des forschenden Lernens und die Zusammenarbeit mit Kultur
partnern zu verändern. Dass sich der Einsatz lohnt, zeigt das Engagement der 

Carl-Schomburg-Schule in Kassel, die für ihr gemeinsames Projekt mit 
dem Staatstheater Kassel zum Thema Palästina von der hessischen 

Landesregierung zur Kulturschule 2015 ernannt wurde. 

Der Schwerpunkt der aktuellen dritten Programmphase liegt auf dem Transfer 
der Programmergebnisse in die Strukturen der einzelnen Bundesländer, um 

das Programm auch langfristig in den Schulen verankern zu können. So sollen 
zukünftig alle interessierten Schulen von den Erfahrungen der Kultur.Forscher!-

Schulen profitieren können. Dies gelingt durch die Gründung von Fachbeiräten 
in den Bundesländern, die mit Ministeriumsvertretern besetzt sind, durch 

Hospitationsangebote erfahrener Kultur.Forscher!-Schulen und Fortbildungen 
von Kultur.Forscher!-Lehrkräften.

„Oper sucht Klasse“ ist ein Projekt der Komischen Oper Berlin, 
das die PwC-Stiftung als alleiniger Förderer seit dem Start 
im Jahr 2014 unterstützt. Das Projekt überträgt das Fernseh- 
format der Castingshow auf das Musiktheater. Dabei steht 
aber nicht die Suche nach dem neuesten Gesangsstar im 
Mittelpunkt, sondern die Schülerinnen und Schüler setzen 
sich unter qualifizierter Anleitung kritisch mit dem Format 
Castingshow auseinander und nähern sich praktisch wie 
theoretisch dem Themenkomplex Musiktheater an. Sie lernen 
in diesem Gemeinschaftsprojekt, kreativ zu sein und über sich 
selbst zu reflektieren. Ebenso erfahren sie, wie wichtig Team- 
arbeit, Zusammenhalt und gegenseitige Unterstützung sind.

Die Jugendlichen und ihre Lehrer sind begeistert und zeigen 
ein enormes Engagement, das über das reguläre Unterrichts-
pensum weit hinausgeht. Dabei verwundert auch nicht das 
Credo der Jugendlichen – „Gewinnen ist nicht alles!“. Viel 
wichtiger, als den Sieg nach Hause zu tragen, ist es ihnen, 
gemeinsam auf der Bühne zu stehen und eine professionelle 
Show zu zeigen, die das Publikum mitreißt. Selten haben die 
Lehrer Gelegenheit, derartige Projekte durchzuführen und 
ganz neue Seiten an ihren Schülerinnen und Schülern zu 
entdecken.

Im Januar 2015 endete die zweite Spielzeit von „Oper sucht 
Klasse“ mit einem fulminanten „Ball im Savoy“. Fünf Klassen 
der Jahrgangsstufe 9 verschiedener Berliner Schulen 
präsentierten im großen Saal des Opernhauses zwei Stücke 
aus der gleichnamigen Operette von Paul Abraham. Gesang 
und Performance wurden gemeinsam mit Coaches der 
Universität der Künste Berlin erarbeitet. Die Klassen 
präsentierten sich dabei nicht nur einem rund 1.200 Personen 
starken Publikum, sondern auch einer fachkundigen Jury aus 
Schülern, Musik- und Medienprofis. Die Bewertungskriterien – 
Gesang, Choreografie, Textsicherheit und Motivation – 
wurden dabei von den Schülerinnen und Schülern selbst 
festgelegt. Gewinner des Wettbewerbs war die Klasse 9c der  
Gustav-Freytag-Schule in Berlin-Reinickendorf. Als Preis 
erhielt die ganze Klasse Ehrenkarten – für eine Vorstellung 
von „Ball im Savoy“ in der Komischen Oper Berlin.

Oper sucht Klasse: die einzigartige 
Castingshow für Schüler an der 
Komischen Oper Berlin 
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Philosophieren mit Kindern? Geht das? Das Projekt Gedankenflieger zeigt, wie es 
funktioniert: Hier erleben Kinder, dass Literatur dazu beitragen kann, sich die 
Welt schrittweise zu erschließen. Ausgehend von Vorlesegeschichten denken 
Kinder im Alter von sechs bis zehn Jahren im Gespräch mit der Kinderphilosophin  
Kristina Calvert über die Sinnfragen des Lebens nach. Thematisch dreht sich  
dabei alles um Werte und Wirtschaft: Bin ich arm oder bin ich reich? Was 
brauche ich zum Leben? Die Gedankenflieger für Kinder sind bereits seit Jahren 
im Literaturhaus Hamburg e. V. zu Hause. 2015 gingen sie auf Vorschlag der 
PwC-Stiftung erstmals außerhalb Hamburgs in Norddeutschland mit dem 
„Philomobil überLand“ auf Tour. Mit im Gepäck: Bilderbücher, Fabeln und 
Geschichten zu Themen wie Glück, Freundschaft, Tod, Mut und vielem mehr. 
Mithilfe eigens für die Gedankenflieger gestalteter Postkarten und Arbeitshefte 
begeben sich die Kinder auf Gedankenreise und schreiben Dinge auf, die sie 
bewegen. Auf einer Landkarte werden die Philosophiestationen zusammengetragen. 
So entsteht eine Kartografie über Kinder-Gedankenwelten in Deutschland. Sie 
hält fest, welche Werte Landeier, Nordseesprotten und Großstadtkinder verbinden.

Nachgefragt: Bas Böttcher und 
Christian Ridder sorgen für  
„Klartext & Durchblick“ in der Schule

Gedankenflieger überLand – Philosophieren 
mit Landeiern, Nordseesprotten und 
Großstadtkindern 

Aus den Projekten

TONALiA – Schüler engagieren 
sich als Konzertmanager

Was macht Ihr Projekt so besonders?
„Klartext & Durchblick“ schafft Verbindungen zwischen 
Wirtschaft und Kreativität. Wir betrachten ökonomische 
Prozesse aus ungewöhnlichen Perspektiven und setzen dabei 
die beliebten Formate Poetry Slam und Graphic Recording ein.

Welche Zielgruppe wollen Sie erreichen und woran 
arbeiten die Jugendlichen in diesem Projekt?
Die Workshops finden in Kooperation mit Schulen 
deutschlandweit statt. Alle Schülerinnen und Schüler lernen 
das Schreibhandwerk der Slam Poetry und die Zeichenkunst 
des Graphic Recording. Gemeinsam entstehen durch die 
Kombination aus Wort und Bild überraschend animierte 
Kurzfilme zu verschiedenen Aspekten der Wirtschaftswelt. 

Welche Kernkompetenzen erlangen die 
Jugendlichen in Ihrem Projekt?
Neben der Verbesserung von Rhetorik und Sprachfertigkeit 
und dem Erlernen von Visualisierungstechniken machen 
unsere Projektteilnehmer die Erfahrung, dass man am 

Wirtschaftsleben nicht nur passiv als Konsument, sondern 
auch aktiv als Ideengeber und Gestalter teilnehmen kann.

Woran erkennt man einen Schüler, der am 
Projekt teilgenommen hat?
„Klartext & Durchblick“ bringt bei aller Ernsthaftigkeit 
eine Menge Spaß. Das erkennt man am Augenzwinkern, 
mit dem unsere Teilnehmer ihre Ergebnisse präsentieren: 
Projektmanagement wird am 
Beispiel der Organisation 
einer Party erklärt. Die 
Bewerbung wird wie ein 
Raketenstart inszeniert, 
und den Begriff 
„Teamwork“ erklären die 
Teilnehmer mit dem Satz: 
„Unsere Mannschaft schafft 
mehr, als ein Mann schafft!“

Klassische Musik gespielt, organisiert und vermittelt von Jugendlichen 
für Jugendliche, damit begeistert TONALiA. TONALiA ist ein Kultur
projekt von TONALi, einem Instrumentalwettbewerb, der durch 
Musikvermittlung und Jugendarbeit bundesweit jährlich 30.000 Kinder 
und Jugendliche für klassische Musik begeistert. Auf Initiative und mit 
Unterstützung der PwC-Stiftung nahm TONALiA 2015 seinen Weg 
von Hamburg in andere Regionen Deutschlands. So fanden in 
Kooperation mit der Cello Akademie Rutesheim, dem BASF-Kultur
engagement in Ludwigshafen und den Gezeitenkonzerten in Aurich 
deutschlandweit Konzerte an Schulen statt. Bei TONALiA spielen 
die beteiligten Nachwuchskünstler und -künstlerinnen und ihre  
Musik eine ebenso wichtige Rolle wie die Partnerschulen. Jedem 
TONALi-Künstler wird eine Schule zur Seite gestellt. Hier werden, 
vorbereitet durch Workshops, zunächst die Basiskenntnisse des 
Kulturmanagements vermittelt. Anschließend organisieren eigens 
dafür gebildete Schülerteams die Konzerte ihres TONALi-Künstlers.  
So sammeln die Schülermanager wichtige Erfahrungen für das finale 
große Konzert, bei dem alle TONALi-Musiker in einer Stadt gemeinsam 
auftreten.

Schülermanagerinnen und -manager werben für die Veranstaltungen 
unter ihren Mitschülern und führen Interviews und Autogrammstun-
den mit den Nachwuchskünstlern durch. So entsteht eine Beziehung 
zwischen den Künstlern und dem jungen Publikum. Gleichzeitig 
stehen die Partnerschulen einer Stadt jeweils im Wettbewerb: 
Das Schülerteam, das die meisten Karten für das Abschlusskonzert 
verkauft, gewinnt einen Preis. Daher entwickeln die Teams kreative 
Marketingstrategien, machen Werbung in den Klassen, hängen 
Plakate auf und versuchen so ein möglichst großes Publikum 
für ihr finales Konzert zu gewinnen. Auch bei der Abschluss
veranstaltung sind die Schülermanager gefragt. Sie moderieren 
das Konzert in enger Abstimmung mit den Künstlern und ihrem 
Programm.

Das ausdrückliche Ziel dieses Projekts ist es, Kindern und 
Jugendlichen ein Gefühl für klassische Musik zu vermitteln 
und ihnen zugleich praktische Einblicke in die Bereiche des 
Konzertmanagements und der Bühnentechnik zu bieten. 
TONALiA ist ein voller Erfolg. Im Jahr 2015 begeisterten  
100 Schülermanagerinnen und -manager über  
5.000 Schülerinnen und Schüler sowie Eltern, Freunde und 
interessierte Konzerthörer mit selbst organisierten Konzerten.



Deutscher Lesepreis 2015:  
Wir freuen uns für die Gewinner!

Lesefreude und Lesekompetenz sind zentrale Grundlagen für die Bildungsfähigkeit 
und damit für gesellschaftliche Teilhabe. Deshalb unterstützt die PwC-Stiftung 
den Deutschen Lesepreis, der am 26. November 2015 in Berlin verliehen wurde. 

Der Preis steht unter der Schirmherrschaft von Prof. Monika Grütters, 
Staatsministerin für Kultur und Medien. Mit dem Preis werden jedes Jahr 
herausragende Maßnahmen und Projekte ausgezeichnet, die dazu beitragen, 
die Kultur des Lesens zu erhalten und zu fördern.

In der von der PwC-Stiftung geförderten Kategorie „Herausragendes 
individuelles Engagement für die Leseförderung“ zeichnete die Jury  
Christine Sinnwell-Backes für ihre Lese- und Schreibwerkstatt aus. Ihr 
langjähriges kreatives Engagement rund ums Lesen reicht von der 
Organisation von Bücherflohmärkten über Krimifrühstücke bis hin zu 
Leseprojekten für Flüchtlinge. Wir freuen uns und gratulieren ihr und 
allen weiteren Preisträgern ganz herzlich.

Nele Neuhaus, Jochen Till, Rita Falk 
und Katharina Sulzbach – diese Autoren 
folgten am 20. November 2015 der 
Einladung von PwC in Frankfurt am Main 
und der PwC-Stiftung zum bundesweiten 
Vorlesetag und setzten damit im Tower 185 
in Frankfurt ein öffentlichkeitswirksames 
Zeichen für das Lesen. Denn Lesen ist 
nicht nur eine wichtige Voraussetzung 
für persönliche Entwicklung und 
gesellschaftliche Teilhabe, sondern Lesen 
schafft auch Gemeinschaft. Das konnten 
die rund 400 jugendlichen und 
erwachsenen Gäste hautnah erleben.

Ein besonderer Höhepunkt waren die 
Lesungen mit den Jugendbuchautoren 
Jochen Till und Nele Neuhaus. Jochen Till 
hatte mit Linus Koenig, Schauspieler und 
Regisseur aus Frankfurt, seinen eigenen 
Vorleser mitgebracht und ließ mit ihm 
gemeinsam die Figuren aus seinen 
Büchern Fette Ferien und Ausgeflogen 

lebendig werden. Nele Neuhaus nahm mit 
ihrem Mädchenbuch Elena – ein Leben für 
Pferde: Das Geheimnis der Oaktree-Farm 
das Publikum mit auf eine Reise in die 
USA.

Anschließend leitete Moderator 
Patrick Dewayne den zweiten Höhepunkt 
des Abends ein – die Krimilesung für 
Erwachsene. Hier spannten Katharina 
Sulzbach und Rita Falk den Bogen von 
den Westend Ladies bis zum Leberkäsjunkie. 
Für einen spannenden Ausklang des 
Leseabends sorgte Nele Neuhaus mit 
Auszügen aus ihrem Taunus-Krimi 
Die Lebenden und die Toten.

Gäste und Veranstalter waren begeistert 
von dem Abend. Alle freuen sich schon auf 
den nächsten Bundesweiten Vorlesetag im 
November 2016, zu dem auch PwC in 
Frankfurt am Main wieder herzlich 
einladen wird.

Bundesweiter Vorlesetag 2015: viel Spannung 
und prominente Unterstützung

PressestimmenAus den Projekten
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Oper sucht Klasse:
12.01.2015, Berliner Morgenpost, „Die Komische Oper sucht die 

beste Klasse Berlins“
„Die Schüler machen die Erfahrung, dass sie nur als Team bestehen können, dadurch ist der 

Zusammenhalt in der Klasse gewachsen.“ – Musiklehrer Christoph Chi über seine Schüler

Gedankenflieger 
überLand:
16.06.2015, Flensburger Tageblatt, 
„Gedankenflieger: Schüler lernen 
kontroverse Diskussion“
„Bin ich arm oder bin ich reich? Reich an was 
eigentlich? An Ideen? An Verantwortung? Was 
brauche ich zum Leben? ‚Reich zu sein hat 
nichts mit Geld zu tun – ich bin besonders 
reich, weil ich fünf Geschwister habe!‘, so der 
Gedanke einer Schülerin aus Medelby.“

 
Deutscher Lesepreis 2015:
26.11.2015, Lesen in Deutschland, 
Deutscher Lesepreis 2015 
„Von einem Hörspielprojekt für Väter mit Migrations­
hintergrund über die Sprachanalyse der Medien­
berichterstattung zur Finanzkrise bis hin zu einem 
Lese-Adventskalender in Rathausgröße – so vielfältig 
sind die mit dem Deutschen Lesepreis 2015 
ausgezeichneten Projekte.“

 
 

Klang.Forscher!:
14.07.2015, Frankfurter Neue Presse,  
„Die ganze Welt der Geräusche“
„Was Daniel Toos und seine Mitschüler von der  
Otto-Hahn-Schule mitnehmen: auch im Alltag 
mal besser hinzuhören. Die Chancen, bei all den 
Geräuschen etwas zu verpassen, sind groß.“

 
 

Der neue Mensch:
16.09.2015, Jenapolis.de, „Jugendliche 
erforschen wiederkehrende Ideal
vorstellungen vom Menschen“
„Die Jugendlichen werden die Hoffnungen, 
Erwartungen und Widersprüchlichkeiten, die an 
die Erfindung des ‚Neuen Menschen‘ gebunden 
waren, im Spiegel der Gegenwart betrachten.“

Wirtschafts.Forscher!:
15.12.2015, Der Tagesspiegel, „PwC-Stiftung startet neues Programm 

Wirtschafts.Forscher! an Schulen“
„Ziel der ‚Wirtschafts.Forscher!‘ ist es dabei, verantwortungsbewusstes Entscheiden und 

Handeln von Schülerinnen und Schülern zu fördern. Dabei soll ihr Interesse geweckt werden, 
in ihrem späteren Berufsleben eine zukunftsfähige Wirtschaft mitzugestalten.“

 
 

Kulturfreunde:
12.08.2015, Nürnberger Nachrichten, 

„Kinder entdecken Kultur in der Stadt“
„Ob Opernhaus, Kaiserburg, Germanisches National­

museum oder die Stadtgeschichte: Das Projekt Kultur­
freunde – eine Initiative der Stadt Nürnberg und des 

Zentrums Aktiver Bürger (ZAB) – ermöglicht Kindern im Alter 
von fünf bis acht Jahren, die Nürnberger Kultur zu entdecken.“

TONALiA:
06.06.2015, 
Ostfriesische Nachrichten, „Klasse 7b 
machte 1-a-Konzertmanagement“
„Die Gezeitenkonzerte der Ostfriesischen 
Landschaft kooperieren in diesem Jahr mit dem 
TONALi-Musikwettbewerb Hamburg. Dieser hat 
sich auf die Fahnen geschrieben, nicht nur junge 
Musiker mit Stipendien zu fördern, sondern 
auch junge Musiker und junges Publikum 
zusammenzubringen.“

 
 

Tracks – auf der Fährte anderer Kulturen:
12.02.15, Weser Kurier, „Wie will ich leben?“
„Tracks, das heißt übersetzt Spuren“, erklärt die Direktorin des Übersee-Museums, 

Wiebke Ahrndt. „Die führen uns zu anderen, oder wir schauen auf unsere eigenen Spuren, 
die wir hinterlassen.“



Ausblick
Zahlen und  
Projektausgaben 

2015

Wirtschaft – Werte – Bildung 

Lutz Roschker

Andrea Locker

Dr. Jan Konerding   

Dr. Hans Friedrich Gelhausen

Gesellschaft und Öffentlichkeit haben hohe Erwartungen 
an die Politik von Unternehmen und an das Verhalten 
ihrer Protagonisten. Die letzte Finanzmarktkrise hat das 
öffentliche Vertrauen erheblich erschüttert. Der Schaden 
für die Reputation des marktwirtschaftlichen Systems 
ist offenkundig. Umfragen zufolge ist das Vertrauen in 
global companies wesentlich geringer als in andere kollektive 
Akteure, wie Nichtregierungsorganisationen oder selbst 
Staatsregierungen. 

Eine Umfrage des Meinungsforschungsinstituts Emnid 
im Auftrag der Bertelsmann Stiftung (Gütersloh) aus 
dem Jahr 2012 ergab, dass acht von zehn Bundesbürgern 
sich eine Wirtschaftsordnung wünschen, in der Umwelt 
und Soziales eine zentrale Rolle spielen. Drei Viertel der 
Deutschen würden sich mit einem geringeren Zuwachs an 
materiellem Wohlstand abfinden, wenn dadurch die Umwelt 

für künftige Generationen besser erhalten und die öffentliche 
Verschuldung gesenkt werden könnte. Einen Wohlstand, der 
durch Schädigung der Umwelt oder hohe Staatsverschuldung 
erkauft wird, lehnten mehr als 80 Prozent der Befragten ab. 

Die dahinterstehenden Werte sind offenkundig und nehmen 
Wirtschaftsakteure, Unternehmen, Kapitaleigner, Investoren 
und Anleger wie auch Politiker in die Pflicht. Die PwC-Stiftung 
möchte mit ihren Förderangeboten zukünftige Generationen 
dabei unterstützen, die „wahren Werte“ in den Blick zu 
nehmen. Dazu können Programme wie Wirtschafts.Forscher!, 
Klang.Forscher! und Kultur.Forscher! einen Beitrag leisten.

Ihr Vorstand der PwC-Stiftung

Frankfurt am Main, im August 2016
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Gedankenflieger 
Hamburg, Schleswig-Holstein, Mecklenburg-

Vorpommern

25.760 Euro
Literaturhaus Hamburg
Kinder philosophieren ausgehend von Vorlesegeschichten
und unter Anleitung einer Kinderphilosophin über 
wirtschaftliche Themen. Dabei gehen die Gedankenflieger 
mit dem „Philomobil“ auch in Norddeutschland auf Tour.

Zahlen und  
Projektausgaben

Projektlandkarte

Legende/Genres

  Theater/Tanz/Musical

  Musik/Oper

  Literatur

  Mix

  Museum

  Kunst

  Film/Neue Medien

  Wirtschaftswertebildung

2  �Die in der Übersicht dargestellten Projekte wurden bis zum Druckdatum bereits realisiert oder befinden sich in der Planung/Umsetzung.

Projektstandorte, Fördersummen und Projekte  
des Bewilligungszeitraums 2015 2

Rat für Kulturelle Bildung 
bundesweit

15.000 Euro
Stiftungsverbund Rat für Kulturelle Bildung
Der Rat für Kulturelle Bildung befasst sich als
unabhängiges Beratungsgremium mit der Lage und 
der Qualität kultureller Bildung in Deutschland und 
hat zum Ziel, kulturelle Bildung aktiv in Politik, 

Wissenschaft und Praxis zu fördern.

Hört mal – Hamburg! 
Hamburg

30.000 Euro
Hamburgische Kulturstiftung
Auch im dritten Jahr gehen Kinder und Jugendliche
aus Hamburg auf akustische Spurensuche in ihrem 
Stadtteil und nehmen Geräusche, Geschichten 
und Klangcollagen auf und entwickeln so den 
akustischen Stadtplan Hamburgs weiter.

Kulturabo für Hamburgs Schulen
Hamburg

5.000 Euro
Landesarbeitsgemeinschaft Kinder- und 
Jugendkultur e. V. 
Pilotprojekt, das Kindern an sieben 
Grundschulen aus sozial schwachen Bezirken 
die Möglichkeit eröffnet, den Blick für 
verschiedene Künste zu öffnen und 

Angebote aus Museen und Kulturzentren 
wahrzunehmen.

Oper sucht Klasse
Berlin

9.000 Euro
Stiftung Oper in Berlin, Komische Oper Berlin
Auch im dritten Jahr werden das Interesse von
Jugendlichen für Castingshows und ein medien
kritischer Ansatz mit dem traditionellen Musikformat 
der Oper verbunden, um bei den Jugendlichen 
Begeisterung für Musiktheater zu wecken. 

There’s no business like show business
Hamburg

30.000 Euro
Hamburgische Kulturstiftung
Hamburger Schulkinder werden zu Programm-
direktoren des Forschungstheaters ernannt und 
organisieren in Verantwortung eines realen 
Produktionsbudgets eine Aufführung auf der 
Bühne des FUNDUS Theaters für die 

Schulöffentlichkeit. 

KuKuK
Kreis Steinfurt

8.500 Euro 
Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH
Kindergartenkinder erkunden in dem Modellprojekt zur 
synästhetischen Vermittlung die Natur, lernen dabei 
spielerisch etwas über Kunst und Kultur und 

gestalten selbst spartenübergreifende Werke.

Tracks
Bremen

20.000 Euro
Übersee-Museum Bremen
Mithilfe der Methode der ästhetischen Feldforschung
setzen sich Schülerinnen und Schüler in dem 
Museum mit verschiedenen Kulturen und 
Themenfeldern auseinander, verfolgen diese 
Spur in ihrem Umfeld und legen am Ende neue, 

eigene „Fährten“.

EigenprogrammeProjekttitel 
Region/Stadt Genre

Genre

Fördersumme
Träger
Kurzbeschreibung

TONALiA
Potsdam, Kronberg, Altmark

40.000 Euro
TONALi gGmbH
Motiviert durch einen Wettbewerb organisieren
Jugendliche als Schülermanager ein 
klassisches Konzert mit einem jungen 

Nachwuchsmusiker an ihrer 
Schule.

Ackern an Rhein und Ruhr 
Metropolregion Rhein-Ruhr

15.000 Euro
Ackerdemia e. V.
Vom Bearbeiten der eigenen Ackerparzelle bis zur
Vermarktung der Erzeugnisse befassen sich 
Kinder mit der agrarischen Wertschöpfungskette 
beim Gemüseanbau und schulen dabei ihr 

ökonomisches Wissen. 

Young media@global economy/
Junge Medien@Globale Wirtschaft
Berlin, Brandenburg

20.000 Euro
multicult Radio- und Medien-
produktionen gUG
Das partizipative Jugendradio erarbeitet 
multimediale journalistische Formate, die 
die interkulturellen Kompetenzen der 

Jugendlichen stärken.

Klartext & Durchblick 
Berlin, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Sachsen

30.000 Euro
Kreatives Schreiben e. V.
Schülerinnen und Schüler verwandeln mithilfe von Slam Poet
Bas Böttcher und Zeichner Christian Ridder die ganz 
alltägliche Ökonomie in eigene Comics und Cartoons, 

Poetry Slam-Texte und Videoclips.

Yourtopia
Leipzig

7.300 Euro
HALLE 14 – Zentrum für zeitgenössische Kunst
Jugendliche entwerfen begleitet von Künstlern die Utopie 
einer eigenen Gesellschaft und entscheiden, wie diese 
wirtschaftlich, politisch und ethisch gestaltet sein soll. 
Dabei entstehende Fragen werden mithilfe der 
Methode des ästhetischen Forschens untersucht und 

im Anschluss künstlerisch umgesetzt.

Kultur.Forscher! 
Baden-Württemberg, Bremen, Hessen,  
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Sachsen, Schleswig-Holstein

253.897 Euro
Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (DKJS)
Dieses Eigenprogramm zur Schulentwicklung in Zusammenarbeit
mit der DKJS ist in der dritten Phase angekommen: Alte und neue 
Kultur.Forscher!-Schulen arbeiten langfristig mit außer
schulischen Kulturpartnern zusammen, um den Schülern 
forschendes und entdeckendes Lernen zu ermöglichen.

Klassenreporter Bach & Mime
Leipzig

5.550 Euro
Gewandhaus zu Leipzig
Schülerinnen und Schüler werden im Kontakt mit gehörlosen
Menschen in Workshops an die klassische Musik von Bach 
herangeführt und bekommen dabei Einblicke in die 
musikalische Wahrnehmung von Gehörlosen und die 

Fähigkeit der Gebärdensprache.

Der neue Mensch
Weimar, Dresden, Essen

24.530 Euro 
Klassik Stiftung Weimar
Jugendliche erforschen in Dresden, Essen und
Weimar bis heute wiederkehrende Idealvorstellungen 
vom Menschen und werden zur kritischen Reflexion 
über aktuelle und eigene Menschenbilder angeregt. 
Dabei orientieren sie sich an der Methode des 

ästhetisch-forschenden Lernens.

31.000 Euro
Stiftung Lesen
Der Preis in der geförderten Kategorie zeichnet
Personen aus, die sich in außergewöhnlicher Weise 
für die Leseförderung verdient gemacht haben.

Deutscher Lesepreis 2015
bundesweit

Wirtschafts.Forscher!  
Bayern, Hessen, Niedersachsen

381.920 Euro
Centrum für angewandte Politikforschung (CAP) München und
Institut für Ökonomische Bildung (IÖB) Oldenburg
Im Herbst 2015 startete die erste Phase des neuen Eigenprogramms.
An neun Schulen sind die Wirtschafts.Forscher! unterwegs, um sich 
mit der Methode des forschenden Lernens fachlich fundiert, 
mehrperspektivisch und problemorientiert mit ethischen Fragen 

der Wirtschaft auseinanderzusetzen.

Tonhalle geht aus
Düsseldorf

25.500 Euro
Tonhalle Düsseldorf
Die Tonhalle nimmt Teile ihres Konzert- und 
Workshopprogramms für Kinder dorthin 
mit, wo die Entfernung zum Konzerthaus 
gefühlt besonders groß erscheint.

Klang.Forscher! 
Bayern, Hessen, Saarland, Hamburg

40.791 Euro
Stiftung Zuhören und CHUNDERKSEN
Als Klang.Forscher! setzen sich Schülerinnen und Schüler
der 4. bis 10. Klasse verschiedener Schularten aktiv mit 
akustischen Aspekten ihrer Lebenswelt auseinander. 
Unterstützt durch Mediencoaches entstehen so 
Soundcollagen, hörfunkjournalistische Beiträge, 

Interviews, Hörspiele und Klangkompositionen. 
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Tab. 1  Mittelherkunft 2015

Mittelherkunft 2015 2014 Gesamt seit 2003

Spenden PwC 629.350 € 615.150 € 8.684.978 €

Einzelspenden 13.500 € 17.227 € 1.269.839 €

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 160.472 € 154.212 € 2.853.834 €

sonstige betriebliche Erträge 0 € 10.000 € 31.204 €

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 76.000 € 93.129 € 488.942 €

Tilgung aus der Forderungsspende 284.000 € 284.000 € 1.136.000 €

Mittel zur unmittelbaren Vergabe 1.163.322 € 1.173.718 € 14.464.797 €

Forderungsspende 2011 –284.000 € –284.000 € 1.448.998 €

Mittel gesamt 879.322 € 889.718 € 15.913.795 €

Die PwC-Stiftung in Zahlen

Die Erträge aus der Vermögensverwaltung beliefen sich auf rund 160.500 Euro. 
Die Kapitalanlage erwirtschaftete seit Stiftungserrichtung Erträge in Höhe von 
rund 2.853.800 Euro. 

Die Stiftung hat ihr Grundstockvermögen in einen Spezialfonds (institutioneller 
Fonds) des Stifterverbandes investiert, der eigens für die vom Stifterverband 
verwalteten Stiftungen aufgelegt wurde. Die Anlagepolitik des Fonds wird an 
den stets auf Aktualität überprüften Leitlinien eines unabhängigen Anlagebeirats 
ausgerichtet. Die Ausrichtung des Fonds ist ausgewogen und dynamisch. Die 
Anlagestruktur zeichnet sich durch ein ausgewogenes Chance-Risikoprofil aus, 
das auf einer breiten, globalen Streuung der Anlageklassen, ergänzt um eine 
Wertsicherungs-/Wertsteigerungsstrategie, basiert. Die feste Ausschüttung des 
Spezialfonds sorgt für eine hohe Planungssicherheit der PwC-Stiftung. 

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen die PwC-Stiftung in Zahlen vor. Zu diesem Zweck haben wir sowohl 
detaillierte Informationen zu Spendenzugängen und Förderausgaben als auch die Jahresrechnung in Form von Bilanz 
und Gewinn-und-Verlust-Rechnung aufbereitet.

Mittelherkunft und -verwendung

Die nachstehenden Informationen zu Mittelherkunft und -verwendung beziehen sich auf das Jahr 2015. 
Damit Sie diese Zahlen besser einordnen können, stellen wir sie den kumulierten Werten seit Aufnahme 
der Fördertätigkeit der Stiftung sowie den Vorjahreswerten gegenüber.

Mittelherkunft
Die Stiftung konnte im Jahr 2015 Mittelzugänge in Höhe von 
1.163.322 Euro verzeichnen (siehe Tabelle 1). Hiervon stellte 
PwC Deutschland als größter Förderer der Stiftung  
629.350 Euro bereit. Im Jahr 2011 spendete PwC Deutschland 
der Stiftung ferner eine Forderung, die zwei verzinsliche 
Darlehen mit einem Nennwert von insgesamt 2.585.000 Euro 
umfasst. Die Werthaltigkeit der Darlehen wurde vor Spenden
zugang geprüft. Das kleinere der beiden Darlehen beläuft sich 
auf 255.000 Euro, das zweite Darlehen auf 2.330.000 Euro. 

Beide Darlehen können vom Darlehensnehmer über maximal 
zehn Jahre getilgt werden. 2015 gingen der Stiftung aus dieser 
Forderung insgesamt Zinsen in Höhe von rund 76.000 Euro zu. 
Neben diesen Spenden von PwC Deutschland verzeichnete 
die Stiftung Mittelzugänge aus Einzelspenden in Höhe von 
13.500 Euro, die wie in den Vorjahren eine untergeordnete 
Rolle für die Gesamtmittel spielen.
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Mittelverwendung
Die PwC-Stiftung konzentriert sich in ihrer Fördertätigkeit 
auf zwei Bereiche: Zum einen unterstützt sie im Rahmen 
der Regelförderung Projekte Dritter, die Modellcharakter 
haben und möglichst nachhaltig wirken. Zum anderen 
fördert die Stiftung Eigen- und Initiativprogramme wie 
die Kultur.Forscher! seit 2008, Wirtschafts.Forscher! 
und Klang.Forscher! seit 2015 in Kooperation mit 
unterschiedlichen Partnern. 

Mittelverwendung nach Förderbereichen
2015 hat die Stiftung Mittel in Höhe von 1.018.748 Euro 
zur Zweckverwirklichung verwendet. Diese Mittel kamen 
insgesamt 18 Projekten aus dem Bereich der Regelförderung 
zugute. Seit ihrer Gründung im Jahr 2002 hat die Stiftung 
mehr als 440 Förderzusagen ausgesprochen und Projekte in 
einem Umfang von insgesamt 12.855.236 Euro gefördert.

Eigen- und Initiativprogramme 
Für das Eigen- und Initiativprojekt Kultur.Forscher! wurden 
im Berichtsjahr Mittel in Höhe von 253.897 Euro bewilligt. 
Des Weiteren wurden die neuen Eigen- und Initiativ
programme Wirtschafts.Forscher! und Klang.Forscher! weiter 
vorangebracht. Für das Projekt Wirtschafts.Forscher! wurden 
Mittel in Höhe von 381.920 Euro bewilligt und für das Projekt  
Klang.Forscher! rund 40.790 Euro.

Regelförderung 
Bei 11 der 18 im Jahr 2015 geförderten Vorhaben handelte es 
sich um Projekte, die die Stiftung in den Jahren zuvor bereits 
gefördert hat. Die anderen 7 Projekte kamen neu hinzu.

Abb. 1 Förderbereiche der Stiftung 

Eigenprogramme  
Kultur.Forscher! seit 2008, Klang.Forscher! 
seit 2015, Wirtschafts.Forscher! seit 2015

Strategische Initiativen
Rat für Kulturelle Bildung, Mathe.Forscher! 
der Stiftung Rechnen, „Kinder zum Olymp!“-
Kongress der Kultur-stiftung der Länder, 
Themenatelier Ganztags-schule der DKJS, 
Cross-over-Workshops etc.

Wissenschaftliche Studie
Potenzialstudie zu den Erfolgsfaktoren 
kultureller Bildung (2007)
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Tab. 2  Mittelverwendung nach Förderbereichen 2015

Förderbereiche 2015 2014 Gesamt (seit 2003)

Eigen- und Initiativprogramme 676.608 €4 695.198 €  6.794.589 € 

gebildete Projektrücklagen für Eigen- und Initiativprogramme: 30.000 €

Regelförderung 342.140 €  431.166 € 5.794.647 € 

gebildete Projektrücklagen für Regelförderung: 319.180 €

sonstige Aktivitäten (nur Zukunftspreis)  0 €  0 €  266.000 € 

Mittelzusagen 1.018.748 € 1.126.364 €  12.855.236 € 

4  �Alle folgenden Ausführungen zur Mittelverwendung beziehen sich originär auf die verbindlichen Mittelzusagen; gebildete Projektrücklagen für zukünftige Projektförderungen werden 
in Tabelle 2 nur der Information halber ergänzt. 23Seite

Mittelverwendung nach Genre
Abbildung 2 stellt die Förderung 2015 und die Förderung 
seit Stiftungsgründung nach Genre gegenüber. Die Neu
ausrichtung der Stiftung wird im neu hinzugenommenen 
Genre Wirtschaftswertebildung deutlich, das im Berichtsjahr 
den inhaltlichen Schwerpunkt bildete. Stark vertreten sind 
weiterhin Projekte aus den Genres Musik/Oper und  
Museum/Kunst sowie Projekte aus den Genres Theater/ 
Tanz/Musical sowie Mix und Literatur, die in den Vorjahren 
eher in geringerem Ausmaß vertreten waren. Das Genre 
Musik/Oper war im Vergleich zu den Vorjahren und anderen 
Genres weniger stark vertreten. Nach wie vor machen Projekte 
aus dem Bereich der kulturellen Bildung im ersten Förder
jahrzehnt insgesamt aber immer noch rund ein Drittel der 
Förderung aus. 

Mittelverwendung nach Regionen
Abbildung 3 zeigt die regionalen Förderschwerpunkte der 
Stiftung. Für das Jahr 2015 hat sich die Fördertätigkeit 
insbesondere auf den Norden und Westen Deutschlands 
konzentriert; wobei sich hier der Förderschwerpunkt von 
Osten nach Westen verlagert hat. Die regionale Fördertätigkeit 
spiegelt die Antragslage zum Zeitpunkt der Beschlussfassung 
wider. In Anbetracht dessen kann die Stiftung die regionale 
Verteilung ihrer Projekte nur in einem gewissen Maße steuern. 
In der Gesamtbetrachtung sind weiterhin wenige Projekte 
bundesweit verankert. Das heißt im Umkehrschluss: Die 
meisten Projekte sind nach wie vor regional gebunden. 

Regelförderung
innovative, modellhaft angelegte 
Projekte Dritter

Abb. 2 Regelförderung nach Genre 
Angaben in Prozent • Gesamt seit 2003 (außen); 2015 (innen)

Abb. 3 Gesamtförderung nach Region 
Angaben in Prozent •  Gesamt seit 2003 (außen); 2015 (innen)

Tab. 3 zur Abb. 2  Regelfördervolumen nach Genre

Gesamt 2015

Wirtschaftswertebildung 3 % 56 %

Musik/Oper 29 % 9 % 

Theater/Tanz/Musical 18 % 3 % 

Film/Neue Medien 8 % 9 % 

Museum/Kunst 20 % 8 % 

Literatur 6 % 9 % 

Mix 16 % 6 % 

Tab. 4 zur Abb. 3  Gesamtfördervolumen nach Regionen

Gesamt 2015

bundesweit 14 % 5 % 

Nord 23 % 33 % 

Ost 21 % 13 % 

West 19 % 32 % 

Süd 23 % 17 % 

Die Betrachtung beschränkt sich, wie auch in den Vorjahren, auf das 
Volumen der Regelförderung nach Genre. Würden die Eigen- und 
Initiativprojekte der Stiftung in diese Betrachtung aufgenommen, so 
wären diese in der gegebenen Klassifizierung überwiegend der Kategorie 
Mix zuzurechnen.
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Erläuterungen zum Jahresabschluss
Stiftungen müssen nur bei Überschreitung bestimmter 
Größenkriterien, wegen Rechtsformerfordernissen der 
Gesellschaft oder wegen branchenspezifischer Regelungen 
einen handelsrechtlichen Jahresabschluss erstellen. Die 
PwC-Stiftung erstellt ihren Jahresabschluss aus Gründen 
der Transparenz und zur Information seit dem Jahr 2012 auf 
freiwilliger Basis. Dabei orientiert sie sich an den Vorgaben 
des Handelsgesetzbuches (HGB) und den Richtlinien zur 
Rechnungslegung von Stiftungen des Instituts der 
Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V. (IDW-Standards). 
Demnach wurden die Vorschriften des Ersten Abschnitts 
des Dritten Buchs HGB (§§ 238–261) sowie die für Kapital
gesellschaften geltenden Bewertungsvorschriften bei der 
Erstellung des Jahresabschlusses zugrunde gelegt. 

Die Bilanz zum 31. Dezember 2015 (siehe Tabelle 5) 
berücksichtigt alle Positionen gemäß den gängigen 
Gliederungs-, Ansatz- und Bewertungsgrundsätzen, die 
nachfolgend kurz erläutert werden.

Gliederung
Die Gliederung der Bilanz erfolgt in Anlehnung an  
§ 266 Abs. 2 und 3 HGB und IDW RS HFA 5 (Rechnungslegung 
von Stiftungen). Die Gewinn-und-Verlust-Rechnung wird nach 

dem Gesamtkostenverfahren gemäß § 275 Abs. 2 HGB 
gegliedert. Das IDW empfiehlt Stiftungen, die ihre Zuflüsse 
aus Zuwendungen und Überschüssen aus der Vermögens
verwaltung beziehen, die Anwendung des Gesamtkosten
verfahrens. Um den Besonderheiten einer Stiftung im 
Vergleich zu anderen Körperschaften Rechnung zu tragen, 
werden Anpassungen an die im HGB definierten Gliederungs-
schemata vorgenommen.

Ansatz- und Bewertungsmethoden
Die Bilanz wird unter Berücksichtigung der Ansatz- und 
Bewertungsvorschriften der §§ 246 ff. und 252 ff. HGB 
aufgestellt. Die Wertpapiere des Anlagevermögens werden 
demnach nach dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet 
und nur bei nachhaltigen Wertverlusten abgeschrieben. 
Wertpapiere des Umlaufvermögens werden nach dem strengen 
Niederstwertprinzip bewertet. Die Forderungsspende wurde 
2012 bilanziell als Forderung qualifiziert (da mit der Über
tragung ein Anspruch auf Zins und Tilgung entstanden ist) 
und als solche fortgeschrieben. Entsprechend müsste die 
Forderung bei Minderung ihrer Wertigkeit abgeschrieben 
werden. Die Gewinn-und-Verlust-Rechnung erfasst 
Aufwendungen und Erträge vollständig, verrechnet diese 
nicht und erlaubt eine periodengerechte Abgrenzung und 
angemessene Gliederung.

Tab. 5  Bilanz

Aktiva 31.12.2015 31.12.2014

A Anlagevermögen 

I. immaterielle Wirtschaftsgüter 0,00 €  0,00 € 

II.  Finanzanlagen

Wertpapiere des Anlagevermögens 9.036.527,76 €  7.166.458,59 € 

9.036.527,76 €  7.166.458,59 € 

B Umlaufvermögen 

I. sonstige Vermögensgegenstände 1.503.337,52 € 1.797.987,50 € 

II.  Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 903.096,41 € 1.340.320,09 €

2.406.433,93 € 3.138.307,59 € 

 11.442.961,69 €  10.304.766,18 € 

Passiva 31.12.2015 31.12.2014

A Eigenkapital 

I. Grundstockvermögen 6.780.785,27 € 6.780.785,27 € 

II.  
Wertminderung aufgrund von Abschreibungen auf Wertpapiere  
des Grundstockvermögens

0,00 € 0,00 €

III. Rücklagen

  gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) 473.800,00 € 473.800,00 €

gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) 349.180,00 € 331.050,000 €

IV. Umschichtungsergebnis 1.870.121,20 € 0,00 €

V. Stiftungsmittel 1.403.937,00 €  1.644.842,91 € 

10.877.823,47 €  9.230.478,18 € 

B Verbindlichkeiten 

565.138,22 € 1.074.288,00 €

 11.442.961,69 €  10.304.766,18 € 

Erläuterungen zur Bilanz

Aktiva
A.  Anlagevermögen
II.  �Finanzanlagen 

Bei den Finanzanlagen handelt es sich um das 
eingebrachte Vermögen der Stiftung, das in Form 
von Wertpapieren angelegt wurde. 

B.  Umlaufvermögen
I.   �Sonstige Vermögensgegenstände 

In diesem Posten wird die Forderungsspende von PwC 
Deutschland an die Stiftung erfasst. Die Darlehens
forderung belief sich zum Zeitpunkt der Spende nominal 
auf 2.585.000 Euro. Der Bestand der Forderung zum  
31. Dezember 2015 ist aufgrund der erfolgten Tilgungs-
zahlung im Vergleich zum Vorjahr gesunken.

II.  �Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 
Diese Position hat sich stichtagsbezogen reduziert.

Passiva
A.   Eigenkapital 
I.     �Grundstockvermögen 

Die Darstellung des Stiftungskapitals entspricht den 
Vorgaben gemäß IDW RS HFA 5. In dieser Position 
wird das Grundstockvermögen erfasst. Das Stiftungs
kapital zum 31. Dezember 2015 beläuft sich auf rund  
6.780.800 Euro.

III.  Rücklagen
1.    �Freie Rücklagen gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO  

Stiftungen dürfen freie Rücklagen in Höhe von einem 
Drittel der Überschüsse aus der Vermögensverwaltung 
bilden. Im Jahr 2015 wurde die freie Rücklage nicht 
erhöht, sodass die Stiftung weiterhin über eine freie 
Rücklage in Höhe von 473.800 Euro verfügt, die 
zukünftig zugunsten der Mittel oder des Vermögens 
aufgelöst werden kann.

�Bilanz zum 31. Dezember 2015 

25Seite 25Seite
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2.	� Projektrücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO 
Bei zweckgebundenen Projektrücklagen handelt es sich 
um fest eingeplante, zukünftige Fördervorhaben, die 
jedoch noch nicht verbindlich zugesagt wurden. Zum  
1. Januar 2015 belief sich dieser Posten auf 331.050 Euro. 
Die Erhöhung der Rücklagenposition um rund 18.130 Euro 
entspricht dem Saldo von im Jahr 2015 aufgelösten und 
neu begründeten avisierten Förderungen.

IV. �Umschichtungsergebnis 
Das Umschichtungsergebnis in Höhe von rund  
1.870.121 Euro wurde durch den Verkauf von Wert
papieren erwirtschaftet.

V.	� Stiftungsmittel 
Die Höhe der Stiftungsmittel ergibt sich aus der Gewinn-
und-Verlust-Rechnung.

B.	� Verbindlichkeiten 
Die Verbindlichkeiten spiegeln Zahlungsversprechen 
durch Bewilligungen wider. Sie beziffern das Volumen 
der bereits zugesagten, jedoch noch nicht abgerufenen 
Mittel. Da die Stiftung die zweite jährliche Förderrunde 
regelmäßig im Dezember abhält, werden die hier 
beschlossenen Förderzusagen in der Regel noch nicht 
im Berichtsjahr ausgezahlt. Zudem umfasst diese Größe 
auch Projektzusagen mit mehrperiodiger Förderung 
(dies betrifft insbesondere die Eigen- und Initiativprojekte 
der Stiftung). Die hieraus entstandenen zukünftigen 
Ansprüche werden zum Zeitpunkt der Bewilligung 
bereits als Verbindlichkeit verbucht.

Tab. 6  Gewinn-und-Verlust-Rechnung  
Rechnungslegung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015 

Erträge 

Spenden 642.850,00 €  

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 160.471,95 €

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 1.946.121,22 €  

sonstige betriebliche Erträge 0,00 €  2.749.443,17 € 

Aufwendungen 

satzungsmäßige Aufwendungen 1.021.439,80 €  

sonstige betriebliche Aufwendungen 80.658,08 € 1.102.097,88 €

Jahresergebnis   1.647.345,29 € 

Mittelvortrag aus dem Vorjahr 1.644.842,91 €

Einstellung in die Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) 0,00 €

Änderung der Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) -18.130,00 €

Stiftungsmittel 3.274.058,20 €

Einstellung in das Umschichtungsergebnis -1.870.121,20 €

Ergebnisvortrag 1.403.937,00 €

Erläuterungen zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung
Tabelle 6 zeigt die Gewinn-und-Verlust-Rechnung der Stiftung für das Jahr 2015.

A.	� Ertragsseite 
Das Spendenvolumen belief sich im Jahr 2015 auf 
insgesamt 642.850 Euro und beinhaltet insbesondere 
Spenden von PwC Deutschland (629.350 Euro) sowie 
Einzelspenden. Die Vermögensanlage erwirtschaftete 
Zinserträge in Höhe von rund 160.472 Euro. Im Posten 
„sonstige Zinsen und ähnliche Erträge“ werden Zins
erträge aus Fest- und Tagesgeldern sowie Zinsen aus 
der Darlehensforderung zusammengefasst. In den 
„sonstigen betrieblichen Erträgen“ werden Mittel
rückläufe ausgewiesen.

B.	� Aufwandsseite 
Die satzungsmäßigen Aufwendungen mit insgesamt rund 
1.021.440 Euro erfassen neben den Förderbeschlüssen 
(1.018.748 Euro) projektbezogene Reise- sowie allgemeine 
Verwaltungskosten (rund 3.000 Euro). Im Posten „sonstige

betriebliche Aufwendungen“ wird neben Bankgebühren das 
Entgelt abgebildet, das für die treuhänderische Verwaltung 
des Stifterverbandes anfällt. Ferner finden die Kosten für die 
unabhängige Prüfung der Jahresrechnung durch einen 
Wirtschaftsprüfer hier Niederschlag.

Das Jahresergebnis 2015 beläuft sich damit auf rund  
1.647.345 Euro. Aus dem Vorjahr wurden Mittel in Höhe von 
rund 1.644.843 Euro in das Jahr 2015 übertragen, die diesem 
Jahresergebnis hinzuzurechnen sind. Zudem wird die Bildung 
und Auflösung von Rücklagen als Mittelverwendung gewertet, 
sodass diese zur Bestimmung der Stiftungsmittel noch zu 
berücksichtigen sind. Im Jahr 2015 erhöhten sich die Projekt-
rücklagen um 18.130 Euro. Nach Abzug des Ergebnisses aus 
der Vermögensumschichtung belaufen sich die Stiftungsmittel 
2015 damit auf 1.403.937 Euro.
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Mittelverwendungsrechnung
Tabelle 7 zeigt die Verwendung der Mittel im Jahr 2015. Hier 
wird ein Verwendungsrückstand ausgewiesen. Dieser ist durch 
nicht realisierte Ansprüche aus der Forderungsspende zu 
erklären: Die Darlehensforderungen wurden zwecks eines 
vollständigen Vermögensausweises komplett in die Mittel
verwendungsrechnung aufgenommen. Der Stiftung stehen aus

der Forderungsspende jedoch lediglich Zins und Tilgung des 
laufenden Jahres zu. Der hohe ausgewiesene Verwendungs-
rückstand ist daher nicht als gemeinnützigkeitsschädlich zu 
qualifizieren. Bei einer anderen Darstellung ohne Ausweis der 
Darlehensforderungen würde kein Verwendungsrückstand, 
sondern ein Verwendungsüberhang bestehen.

Tab. 7  Mittelverwendungsrechnung 2015

Mittelverwendungsrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015

Bilanzwert

bereits für  
steuerbegünstigte  
Zwecke eingesetzt

noch keiner  
steuer

begünstigten 
Verwendung 

zugeführt

immaterielle Vermögensgegenstände 0,00 €  0,00 €           0,00 € 

Sachanlagen 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Vorräte 0,00 €  0,00 €  0,00 € 

Zwischensumme 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Summe I 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Finanzanlagen 0,00 €

Bank, Kasse 903.096,41 € 

Wertpapiere 9.036.527,76 €

sonstige Vermögensgegenstände  0,00 €

Summe II 9.939.624,17 €

kurzfristige Forderungen  0,00 €

übrige Forderungen 1.503.337,52 € 

Summe III 1.503.337,52 €  

Gesamtbetrag der Mittel (Summe I + II + III) 11.442.961,69 €

bereits für begünstigte Zwecke eingesetzte Mittel  0,00 €

Verbindlichkeiten –565.138,22 € 

Rückstellungen  0,00 €

Wirtschaftsgüter der zulässigen Vermögensverwaltung  –6.780.785,27 €6

Wirtschaftsgüter des steuerpflichtigen wGB 0,00 €

Umschichtungsergebnisse –1.870.121,20 €

freie Rücklage § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) –473.800,00 €

zweckgebundene Rücklage § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) –349.180,00 € 

Verwendungsrückstand   1.403.937,00 €

Der Jahresabschluss der PwC-Stiftung wurde durch die KPMG 
Deutsche Treuhand Wirtschaftsprüfungsgesellschaft mbH 
nach § 317 HGB geprüft und mit einem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk versehen. Die Wirtschaftsprüfer 

bestätigen damit, dass die Jahresabrechnung den 
gesetzlichen Vorschriften entspricht und ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der Stiftung wiedergibt. 

Organisation und 
GremienZahlen und Projektausgaben
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6  �Die Wirtschaftsgüter der zulässigen Vermögensverwaltung wurden mit dem Stiftungskapital gleichgesetzt.

Die PwC-Stiftung unterliegt als rechtlich unselbstständige 
Stiftung nicht der staatlichen Stiftungsaufsicht. Treuhänder 
ist der Stifterverband, der als unabhängige Kontrollinstanz 
auch die Einhaltung des Stifterwillens überwacht. Der 
Treuhänder trägt zudem Sorge für die gemeinnützigkeits
konforme Zweckverwirklichung. Die Stiftung dient gemein
nützigen Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO und ist daher 
gemäß Freistellungsbescheid des Finanzamts Essen-Süd vom 
10. September 2013, Steuernummer 112/5950/2480, von der 
Körperschaftsteuer gemäß § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG befreit. 

Der Stiftungsvorstand ist das Entscheidungsgremium der 
Stiftung: Er verantwortet die operative Arbeit der Stiftung 
und beschließt über die Verwendung der Stiftungsmittel. 
Die Satzung regelt, dass neben dem Treuhänder, der auch 
im Stiftungsvorstand vertreten ist, ein Stiftungsrat existiert. 
Der Stiftungsrat berät den Vorstand im Hinblick auf alle 
Stiftungsangelegenheiten, insbesondere bei der inhaltlichen 
Ausgestaltung der Stiftungsarbeit sowie der Entwicklung 
von Förderprogrammen und Förderschwerpunkten. Das 
Stiftungsteam unterstützt den Vorstand und kümmert sich  
in enger Zusammenarbeit mit dem Stifterverband um die 

tägliche Förderpraxis und Antragsbearbeitung, entwickelt 
neue Förderprogramme und ist für die Öffentlichkeitsarbeit 
der Stiftung verantwortlich. 

Die Ordnungsmäßigkeit der Beschlussfassung und der Projekt
abwicklung wird über das Einschalten mehrerer Instanzen 
sichergestellt. Projektanträge werden im Hinblick auf ihre 
Vereinbarkeit mit dem Satzungszweck und dem Förderprofil 
der Stiftung vom Stiftungsteam ausgewählt. Über alle 
satzungs- und profilkonformen Projekte wird in der Regel 
zweimal pro Jahr im Rahmen von Vorstandssitzungen und in 
Einklang mit dem gegebenen Förderetat beschlossen. In 
Ausnahmefällen werden Beschlüsse auch im Umlaufverfahren 
gefasst. Bei der Beschlussfassung zugunsten konkreter Förder
vorhaben werden die Projekte begünstigt, die am besten dazu 
geeignet scheinen, die strategischen Ziele der Stiftung zu 
erfüllen. Das jeweilige Projektmanagement und -controlling 
obliegt dem Stifterverband mit Unterstützung des Stiftungs
teams. Dabei wird neben der Gemeinnützigkeit der Träger 
auch die bewilligungskonforme Verwendung der Mittel über 
die Einforderung von Sachberichten und Verwendungs
nachweisen kontrolliert.

Organisation und Gremien

 
Stiftungsvorstand: 

•  Dr. Hans Friedrich Gelhausen, Wirtschaftsprüfer und Rechtsanwalt
•  Dr. Jan Konerding, Wirtschaftsprüfer, Rechtsanwalt und Steuerberater

•  Andrea Locker, Stifterverband
•  Lutz Roschker, Rechtsanwalt, PwC AG

 
 

Stiftungsteam:
•  �Prof. Dr. Susanne Hilger, Leitung 

Stiftungsteam
•  Dr. Antje Eichler 
•  Andrea Lachnit 
•  Hester Weigand 
•  Nina Noenen (bis Dezember 2015)
•  Claudia Rixecker (bis August 2015)

 
Stiftungsrat:
•  �Prof. Dr. Norbert Winkeljohann, 

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater, 
PwC AG

•  �Dr. Christof Eichert, Herbert Quandt-
Stiftung

•  �Gesa Engelschall, Hamburgische  
Kulturstiftung

•  �Dr. h. c. Beate Heraeus, Heraeus  
Bildungsstiftung

•  �Michael Lederer, PwC AG
•  �Kerstin Müller, Wirtschaftsprüferin und 

Steuerberaterin, PwC AG
•  �Erich Steinsdörfer, Rechtsanwalt, 

Stifterverband

 
Das Förderprofil der PwC-Stiftung: 
Die Stiftung fördert bundesweit insbesondere Projekte
der ästhetischen Kulturbildung und der werteorientierten 
Wirtschaftsbildung für Kinder und Jugendliche. Dies sind  
vor allem kreative, modellhaft angelegte Vorhaben von 
Kultur- und Bildungseinrichtungen, die sich durch 
überzeugende Konzeption und fundierten Inhalt,  
vernetzte Denkansätze oder neuartige Vermittlungsformen 
auszeichnen. Einen Fokus legt die Stiftung dabei auf die 
Verbindung von kultureller und ökonomischer Bildung. 
Durch handlungsorientierte und partizipative Ansätze 
sollen Kinder und Jugendliche lernen, sich eine eigene 
Meinung zu bilden und sich mit ihrem eigenen 
Werteverständnis bewusst auseinanderzusetzen. 
Dabei verfolgt die Stiftung auch das Ziel einer 
Integration der geförderten Projekte in das 
Bildungssystem. Wichtig ist uns, dass die Projekte 
eine Hebelwirkung erzielen, um so möglichst viele 
Kinder und Jugendliche zu erreichen.
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